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Allensbach•Reichenau

Bodanrück

Mainau – Eine Freude ist es, wenn
plötzlich eine ganz seltene Pflanze im
Wald erblüht. Umso ärgerlicher ist es,
wenn diese Blume gepflückt wird. So er-
ging es jüngst Mainauförster Theo
Straub. Im Mainauwald hatte er fünf
prächtige Blütenstände des Purpur-
Knabenkrauts (Orchis purpurea) ent-
deckt. Vor wenigen Tagen verschwan-
den vier davon – offensichtlich mit ei-
nem Messer knapp über dem Boden ab-
geschnitten. Nur noch die Laubblätter
dieser wild wachsenden Orchideenart

blieben übrig. „Das ist schon ein Jam-
mer“, klagt Straub. „Das ist unheimlich
schade“, fasst Graf Björn Bernadotte
seinen Eindruck bei einem Ortstermin
zusammen. „Solch eine Rarität sollte
unbedingt erhalten bleiben“, ergänzte
er. „So etwas ist kein Kavaliersdelikt“,
mahnt der Mainau-Geschäftsführer.
Wer sich an geschützten Pflanzen ver-
greift, kann bestraft werden. Bußgelder
können durchaus mehrere hundert Eu-
ro betragen, sagt der Mainau-Förster.
Die theoretische Höchstgrenze liege
bei 50 000 Euro, weiß er.

Viel Freude werde der Dieb nicht ha-
ben, erklärt Theo Straub. „Das Purpur-
Knabenkraut verwelkt ruckzuck, wenn
es gepflückt wird“, ergänzt er. Vor einem
Jahr hatte der Mainauförster zum aller-
ersten Mal einen Blütenstand des Pur-
pur-Knabenkrauts gefunden. Orchi-

deenexperten sind laut Straub davon
ausgegangen, dass diese Art auf dem
vorderen Bodanrück gar nicht mehr
vorkommt. „Sie sind ganz baff und de-
nen schlägt das Herz höher, wenn ich
davon erzähle“, berichtet er. Da sich die
Wildorchidee so gut vermehrt hatte, sei
es „besonders ärgerlich“, dass sie so ge-
schädigt wurde.

Abpflücken gefährdet den Bestand
und verhindert eine weitere Ausbrei-
tung dieser sehr seltenen Pflanzen.
Straub hofft, dass der übriggebliebene
Blütenstand ungeschoren bleibt und
abblühen kann. Dies sei Voraussetzung
dafür, dass sich diese Pflanze verbreiten
und vermehren kann, erklärt er. „An-
schauen, aber nicht anfassen“, gibt er
die Empfehlung an Spaziergänger und
Wanderer. Um zu verhindern, dass das
Knabenkraut zusätzlich Neugierige an-

lockt, möchte er den Standort nicht ver-
öffentlicht sehen. Eigentlich sei be-
kannt, dass wilde Orchideen stark ge-
fährdet sind, erinnert der Mainauförs-
ter. Zudem sei es auch streng verboten,
sie zu pflücken oder gar auszugraben. 

Andere Orchideen wie beispielsweise
das „Waldvögelein“ würden oft überse-
hen, weil sie nur unscheinbare Blüten
haben. Das Purpur-Knabenkraut ist
aber eine auffallend schöne und beson-
ders gefährdete Art, die deshalb 2013
zur „Orchidee des Jahres“ gewählt wur-
de, berichtet Theo Straub. Er empfiehlt,
den Bereich um solche Pflanzen nicht
zu betreten, da die nichtblühenden
Jungpflanzen in der Nähe leicht überse-
hen und schnell zertreten würden. „Gu-
te Fotos können mit einer modernen
Kamera auch aus mehreren Meter Ent-
fernung gemacht werden“, erklärt er.

Nur einer blieb übrig: Mainau-Geschäftsführer
Graf Björn Bernadotte und Mainau-Förster
Theo Straub sind verärgert darüber, dass vier
Blütenstände des seltenen Purpur-Knaben-
krauts gepflückt wurden. B I L D :  S C H U TZ BAC H

Raub von Wildorchideen gefährdet Bestand
Seltene Pflanze galt bis vor einem
Jahr auf dem vorderen Bodanrück
als ausgestorben. Jetzt fordert
Mainauförster mehr Rücksicht
V O N  N I K O L A J  S C H U T Z B A C H
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INTERNETVERSORGUNG

Rohre für
Breitbandkabel verlegt
Langenrain (toz) Im Allens-
bacher Ortsteil hat die Ge-
meinde im Zuge von Kanal-
bauarbeiten Leerrohre für
Glasfaserkabel verlegen lassen.
Damit könne nun jedes Ge-
bäude einen Internetanschluss
bekommen, so die Verwaltung.
Interessenten können sich an
Stefan Weiss im Hauptamt
wenden, Telefon
(0 75 33) 8 01 23.

SILVANERWEG

Weitere Kanalarbeiten
ab Juni geplant
Allensbach (toz) Bei den Er-
schließungsarbeiten im Silva-
nerweg steht der zweite Bau-
abschnitt an. Dies erklärte
Bürgermeister Helmut Kenner-
knecht im Gemeinderat. In
Teilabschnitten werden ein
Regenwasser- und ein
Schmutzwasserkanal verlegt,
außerdem gehe es um Wasser-
leitungen und auch Straßenbe-
leuchtungsarbeiten. Die rund
120 000 Euro teuren Arbeiten
sollen Anfang Juni beginnen
und etwa zwei Monate dauern.

Wahlkalender

D I N GE L S D O RF
CDU: Gespräch mit Jugend-
lichen über deren Belange wie
zum Beispiel Jugendcontainer,
Skateanlage und Freizeit-
angebote am Mittwoch,
21. Mai, 18 Uhr, am Parkplatz
bei der Thingolthalle.

A L L E N S BAC H
CDU: Gemeinde- und Ort-
schaftsratkandidaten besuchen
am Montag, 19. Mai, um 18
Uhr Freudental (Treff beim lila
Haus) und um 19.30 Uhr Lan-
genrain (Feuerwehrhaus).
Themen sind unter anderem
die Verlegung eines Breitband-
kabels und der Spielplatz.
Bürger sind eingeladen. Ab 20
Uhr Abschlusshock im Feuer-
wehrhaus. (toz)

Bunte Liste: Infostand der
Bunten Liste am Samstag, 24.
Mai, 9 bis 13 Uhr, neben dem
Bahnhofsgebäude in Allens-
bach.

RE I C H E N AU
SPD: Kandidaten schauen sich
am Mittwoch, 21. Mai, das
Inntal an, von dem ein Teil für
den Bau großer Gewächs-
häuser im Gespräch ist. Ge-
meinderat Gert Zang erklärt
die aktuelle Planung. Treff ist
um 18 Uhr beim Altkleidercon-
tainer beim Bauhof. (toz)

Nachrichten

Kaltbrunn – Im wahrsten Sinne unter
Spannung leben im Allensbacher Orts-
teil Kaltbrunn etliche Bürger seit Jahr-
zehnten. Denn die 110-Kilovolt-Hoch-
spannungsleitungen der EnBW verlau-
fen auf einer Länge von rund 250 Me-
tern direkt über Hausdächern – teils in
nur acht Metern Höhe. Gut 4000 Qua-
dratmeter an Grundstücken sind damit
überspannt. Das soll nun bald ein Ende
haben. Die EnBW habe angekündigt,
bis Mitte 2015 die Hochspannungslei-
tung unter die Erde zu verlegen, so der
Allensbacher Bürgermeister Helmut
Kennerknecht. Drei Masten sollen ab-
gebaut, zwei weitere ersetzt werden.
Aus eigenem Antrieb tätigt der Strom-
konzern diese Investition – ein Presse-
sprecher beziffert sie mit rund 2,5 Mil-
lionen Euro – aber nicht. Die Gemeinde
und eine Gruppe betroffener Anwoh-
ner hatten sich über vier Jahre darum
bemüht und wiederholt auf rechtliche
Unsicherheiten hingewiesen.

Knackpunkt war rechtlich offenbar
die so genannte Dienstbarkeit, die nur
einige Eigentümer der EnBW einge-
räumt haben. Mit der Erteilung einer
solchen Dienstbarkeit, erklärt sich ein
Eigentümer gegen finanzielle Entschä-
digung bereit, die Leitungen über sei-
nem Grundstück zu dulden und damit
verbunden den Beschnitt von Pflanzen,

die den Leitungen nahe kommen. Als
die Hochspannungsleitung von Stock-
ach nach Wollmatingen 1954 gebaut
wurde, sei die Rechtslage noch eine an-
dere gewesen, so Kennerknecht. Lei-
tungen in einer bestimmten Höhe
mussten von Eigentümern geduldet
werden. Zudem wurde der betroffene
Teil von Kaltbrunn erst ab Ende der
1960er-Jahre bebaut. „Heute ist es völlig
unbestritten, dass sie die Dienstbarkeit
brauchen“, meint der Bürgermeister. 

Den Stein ins Rollen gebracht hatte
2009 der Physiker Robert Conradt, der
ebenfalls unter der Hochspannungslei-
tung wohnt. Früher seien regelmäßig
Mitarbeiter der EnBW bei ihm und
Nachbarn aufgetaucht, um Pflanzen zu
begutachten und zu beschneiden. Mit

der Begründung, wenn es Schäden an
den Leitungen und Stromausfälle in
Konstanz gebe, könnten die Eigentü-
mer haftbar gemacht werden, so Con-
radt: „Mir kam das komisch vor.“ Also
hörte er sich in der Nachbarschaft um,
forschte nach und stieß auf die besag-
ten rechtlichen Unklarheiten. Der Ge-
meinde- und Ortschaftsrat Ernst Moll
brachte das Thema dann im Herbst
2009 in den örtlichen Gremien vor. Der
Bürgermeister nahm sich der Sache an,
erhielt aber zunächst nur Absagen.
„Plötzlich kam ein Umdenken“, so Ken-
nerknecht. Mittlerweile verhandle man
auf Augenhöhe. Für eine Trassierung
der Erdleitung westlich und südlich des
Orts stellt die Gemeinde öffentliche We-
geflächen zur Verfügung. Conradt

meint, Letzteres sei wohl mit ein Grund
fürs Einlenken. Die Eigentümer hätten
aber auch mit dem Untersagen des
Pflanzenbeschnitts Druck gemacht.
Ortsvorsteherin Müller meint, die Kom-
bination aus Gemeinde und betroffene
Bürger habe es möglich gemacht. 

Ein Sprecher der EnBW erklärte auf
Nachfrage, das Unternehmen beurteile
derzeit das gesamt Hochspannungs-
netz der Jahrgänge 1950 bis 1967. In
Kaltbrunn, so räumt er indirekt ein, hat
wohl tatsächlich die teils fehlende
Dienstbarkeit das Umdenken ausge-
löst. Denn wegen „eventuell im Raum
stehender Kosten für Entschädigungen
sehr hochpreisiger Grundstücke“ sei ei-
ne Erdverkabelung „als wirtschaftlichs-
te Lösung identifiziert“ worden.

Seit rund zehn Jahren haben Störche
ein Nest auf dem Hochspannungs-
masten in der Wiesenstraße, mitten in
Kaltbrunn. Es ist einer der drei Masten,
die komplett abgebaut werden sollen.
Die Störche sind allerdings vielen im
Ort ans Herz gewachsen. „Wir suchen
für die Störche einen neuen Platz“, so
Ortsvorsteherin Elisabeth Müller. Sie
wolle sich demnächst mit dem „Stor-
chenvater“ Wolfgang Schäfle aus
Böhringen in Verbindung setzen und
bei diesem Rat einholen, was am
besten zu tun sei. Von der EnBW habe
sie gehört, es gäbe zum Beispiel die
Möglichkeit, einen extra Storchenmas-
ten im Dorf oder am Ortsrand auf-
zustellen. Sie habe die EnBW schon
mal gebeten, das Nest beim Abbau
nicht zu beschädigen. (toz)

Störche sollen bleiben

Leben unter Hochspannung endet bald
➤ Stromleitung kommt 

2015 unter die Erde
➤ Gemeinde und Bürger

bemühten sich darum
➤ Energiekonzern lenkt 

nach gut vier Jahren ein
V O N  T H O M A S  Z O C H
................................................

Gemeinsamer Erfolg (von links): Bürgermeister Helmut Kennerknecht, Ortsvorsteherin Elisa-
beth Müller und die Anwohner Robert Conradt und Rudolf Wilke haben den Energiekonzern
EnBW zum Umdenken bewegt. B I L D :  Z O C H  

Tag der Blasmusik
Musik und Sonnenschein: Die Jugend-
kapelle des Musikvereins Wollmatin-
gen unter der Leitung von Thomas
Deggelmann spielt ein Geburts-
tagsständchen zum 160. des Musik-
vereins Allensbach beim Tag der
Blasmusik auf der Allensbacher
Schiffslände am Sonntagnachmittag.
Dazu trafen sich neun Vereine aus
dem Bezirk Bodanrück des Blas-
musik-Verbandes Hegau-Bodensee zu
einem abwechslungsreichen Konzert.
„Mit diesem Programm ist es uns
gelungen, die große Bandbreite von
konzertanten Stücken bis hin zur
Unterhaltungsmusik vorzustellen“,
erklärte Thomas Kinder, Vorsitzender
des Verbandsbezirks. „Dank der im-
mer wieder neu hinzu kommenden
Zuhörer haben wir den ganzen Tag
einen vollen Festplatz gehabt“, freute
sich Uwe Schmidt, Vorsitzender des
Musikvereins Allensbach. Stets von
Kindern umlagert war vor allem der
Schminktisch, den mehrere Musike-
rinnen des Vereins betreuten.
N E A /B I L D :  S C H U TZ BAC H
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